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„% Er zahlung. 


— ut sibi quisque 
exemplar sumut. — 


Gewohnter Weiſe kam vor vlelen Jahren, 
Als noch die Kunſt im Wlegenſchlummer lag, 
Zu wecken Sin für Gutes und für Schoͤnes, 
Eln Haufe Luſt⸗ und Trauer ſpieler nach Turin. 
Viel Freude ward dadurch Turin’s Bewohnern; 
Denn Freund des Wechſels, Neuheltreiz wohl kennend, 
Hat Impressario gekehret ſeine Truppe 
Und zu den Pſeudo⸗Koryphaͤn dem Bunde 
Viel neue Glieder, maͤnnlich, weiblich, zugeſellt. 

us dieſen ragt', Dianen ſchier vergleichbar, 

on Muſen zur Verherrlichung der Kunft 
Den, und begabt mit Kypris Liebesrelze, 
Ver ungfrauen ein' hervor. „O, ſchließt die Augen, 
Die mit Wachs das Ohr, umhüllt mit gſchpaplet 
x Her / Sterbliche, wollt Ihr der Sinne, 

er Erlebe, des eignen Ichs noch Meifter bleiben!“ 
So rief manch wackter 3 doch dieſe Warnung 
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ing ungenutzt dem geißgen Ohr voruͤber; 
enn von ber Huldinn Reiz gefeſſelt, fah’ man J 
Der Maͤnner Kern und Schaale Ihrem Dienſte 
Sich weihen und um Ihre Gunſt heiß buhlen! 
Und Sie, die Trefliche, erſtaunt ob Ihrer Schöne 
Gewaltig wirkender Magie, beſchloß, 
Ein bleibend Denkmal Sich in Aller Herzen 
Durch Liebes blick! und Wort' und durch Gefühle, 
Des ſchoͤnſten Herzens werth, zu ſtiften! 
Begluͤcktes Weſen, ſonder Muͤhe ſchufſt Du 
Zu Goͤttern Sterbliche durch Deiner Liebe 
So allumfaſſende Natur! 
Doch ach, wer nahte dort mit Fluͤgeleile, 
Mit ſehnſuchtsvollem Blick Decenz bekaͤmpfenb, 
Sich Deinem Sig’ o, Kniv’fche Prieſterinn? 
Wer waren die, ſo kaum entwachſen 
Den Kinderſchuh'n, zu früher Reiſe 
Der Triebe Allgewalt hervorzulocken, 
Sich Maͤnnern gleichzuſtellen wagten? 
Discépoli nennt man fie aller Orten, 
Weil ihre Geiſteskraft zu wecken, 
Zu üben dann, und für das Leben 8 
de bilden ſich, fo ſittlich, wie auch geiſtigĩ̃,̃, 
er hohe Zweck iſt ihrer Muͤhen. 
Doch Schul’ und kuͤnft'ges Leben ſchwanden 
Dem finnberaufchten Gelſt, fie ſahen 
Dich, o, Francesca nur, und fühlten 
Der Bildungstriebe allverzehrend Feuer!“ 
Auch die zu pflegen, ſchien der übe 8 
Nicht unwerth Dir, o, kunſtverwandte Schwerter 
Melpomenens! Denn gnaͤdig ſchauteſt 
Du auf fie hin und ſchienſt des neuen Steges 
Selbſtfuͤchtig Dich zu freun, ja, ſcheinbar 
Ermunterte Dein Blick wohl den und jenen. 
Doch wie das edle Roß verlaͤßt die Weide, 
Wo kaͤmmer graſen wollen, alſo floh’ auch, Pr N 
a 
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Was fruher Dir gehuldigt o, Francesca, 
Sb dieſes Anblicks nüchternden Natur! 
Sie gingen und im Schreiten klaͤrten 
Die Augen allgemach ſich mehr, und heller 
Erſchien des Geiſtes Licht den ſuͤßen Schwaͤrmern. 
Kein Lebewohl ertönt” von weiland fo beredten, 
Mit Llebes⸗Honlg uͤbertuͤnchten Lippen. 
Sie eilten fort, von Trauer nicht gequälet! 
Des Geiſtes Auge, frey nunmehr geworden, 
Ließ milde ſich herab zu neuer Prüfung 
Des kuͤnſtleriſchen Werths der andern Glieder 
Des Histionen- Bunde. Es ſchaute, 
Wie manche wacker auf der dornenvollen 
Laufbahn des Kuͤnſtler⸗ Lebens fürder fchritten, 
Wie gern’ fie Wink und Wort’ Verſtaͤndiger 
Beachtet und zur Eigenthuͤmlichkeit geſtaltet. 
Hinwieder gab es hochmuthsvolle Duͤnkler, 
Die fo irraiſonirten in Gedanken: 
Man ſei vollkommen ſchon, man hab' mit Löffeln 
Den Born der Kunſt⸗Natur ſchier ausgeleeret, 
Man dürfe nur ſich zeigen, um Gefallen, 
Nur unverſtaͤndlich murmein, um Bewund' rung 
Zu wirken, donnernd ſeine Stimm' erheben, 
Nur grandios die Arm’ und Bein bewegen 
Und alle Schauer faſſ' Entzuͤcken, ein ge 
Sein theatralſchem Furor gar erlegen!“ — 
Die konnten nimmer Achtung ſich erwerben, 

eil fie befangen ſtets in argem Wahnfinnz 

rum ſuchten ſie Erſatz in tollen Raſereien, 
No rachegiergem Blick, in geifernd ſchnoͤder Rede! 
Nich zer waren da, die Pulcinello’s 
i e h 
And oft N . Stianun 
Ja, lautes gachen ſelbſt derber e 
8 * Scurrilität nicht zur Gemeinbeit, 
um Anſtoß guter Sitt' herabgeſunken. 
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Sie mußten ernſtlich ſtreben, dieſe Klippe 

Zu meiden, und den Poſſenreißer ö 

Nicht auch auf ernſte Rollen übertragen; 
Sonſt nannt' man fad“, einſeitig ihre Leiſtung. 
Bald hatt? ich gar vergeſſen, Dindonetta, 
Von Deiner Exiſtenz etwas zu ſagen! 

Nicht unſichtbar war Dein Beſtreben, 

Dich zu verherrlichen in allen Rollen, 

Die Impresfario Dir zugetheilet. > 
Doch blinzeln mußteſt Du nicht mit den Augen, 
Nicht drillen Deine Liebling' im Parterre, 

Und den Geſang mit Schnoͤrkeln nicht belaſten 
Die Deiner fetten Kehle nimmer gluͤckten. 


Der Reſt vollfuͤhrt“ nicht werthlos hin und wieder 
Das Uebertragene, doch haͤtt' er mehr geleiſtet, 
Wenn guter Schriften Saft er emſig eingefogen, 
Wenn er fein Ideal ſich nicht zu nah' geſtecket,t, 
Der Eitelkeit Geſchrei ſein Ohr nie aufgeſchloßen, | 
Und ſtets den richt'gen Tact des Publico geehret. 


So war vor Zelten Kunſt und Künſtlerweſen, A 


Vielleicht auch heute noch! Drum ſchrieb zu Nutz und 
; Frommen 5 8 


Ich Euch geliebte Leſer, dieſe Tratti nieder. 


Und gar ergoͤtzlich werd' ich es bemerken, 


Wenn bie und da vielleicht beherzigt würde, 1 
Was ich in guter Abſicht ausgeſtellet! 4 
de N e 5 
7 0 ! rs 

— 
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EIER unſchuldige Batermörder— 
f Eine Erzählung. 
Fortſetzung. 


U 


— 


Auch habe ſte ihm kaum eine Minute vorher, ehe 


“ein Sohn gekomuten, ziemlich wohl verlaſſen, fo 
daß er ſogar noch von ſeinem Wiederaufkommen 


geredet, und nur das Verlangen, feinen Sohn zu 


ſehen, und ſich mit ihm aus zuſoͤhnen, geäußert habe. 


Nun haͤtte zwar der junge Menſch, ſobald er geſehen, 
daß fie den Mord entdeckt gehabt, entſpringen wollen. 
Aber fie hätte ihm den Vortheil abgenommen, und 


die Thuͤre noch eher, als er, erreicht. Auf ihr Rufen 


waͤre nun auch Madam Bandemer zurückgekommen, 
und da haͤtten fie denn ſogleich die Thuͤre von außen 


zugeſchlagen und verriegelt, damit der Mörder nicht. 
entwiſchen koͤnnen. — 


Dieſe Ausſage beſchwur das alte Weib ſowohl, 
als Madam Bandemer die ihrige, die wir oben ange⸗ 
führt haben. Auch der Bediente Storling wurde ver⸗ 
bört, und dieſer ſagte unter andern aus, daß er ſich 
waͤhrend dieſes tragiſchen Vorfalls in einem Zimmer, 
neben dem Krankenzimmer befunden habe, um einige 
Sachen, die verlegt geweſen waͤren, zu ſuchen. Hier 
vn er nun das Ringen zwiſchen dem jungen Bandes 
fen a der Soͤllnerin gehört, und da er herzugelaus 
die ke ſehen, was dieſes Geſchrei bedeute, wäre 
Re mit dem Mordgefchrei ſchon aus dem Kran? 

Wuüimer herausgekommen. Madam Bandemer 
aber habe ihn ſogleich nach der Wache fortgeſchickt, 
um 


A 18 
25 ben jungen Menschen, als einen Vatermoͤrder, 
in Verhaft nehmen zu laſſen. 


Auch dieſer beſchwur ſeine Ausſage. Der arme 
Juͤngling aber beharrte, trotz dieſer uͤbereinſtimmenden 


Betheuerungen, dabei, daß er unfchuldig ſey, und, 


wie er vernommen 5 gab er folgende Um⸗ 
ſtaͤnde an: 


„An demſelben Tage, wo der Mord geſchehen ſeyn 
ſollte, wäre ſeines Vaters Bedienter, Storling, 
fruͤh, wie er noch im Bett gelegen habe, zu ihm ger 
kommen, und habe ihm die Nachricht gebracht, daß 
fein Vater ſehr dringend nach ihm verlange, und daß 
ihn ſeinne Mutter ſehr inſtaͤndig erſuchen laſſe, den 


Augenblick zu ihm zu kommen, weil der Vater eben 


bei guter Laune, und im Begriff ſey, ſich mit ihm 
aus zuſoͤhnen; er. hätte dieſe Nachricht mit Freuden 


aufgenommen, und keinen Augenblick geſaͤumt, ſich 


in das Haus ſeines Vaters zu begeben. Bei ſeinem 
Eintritt habe ihn die Mutter empfangen, ihn vor das 
Krankenzimmer geführt, und ihm gerathen, ſich nur 
ganz leiſe dem Bette des Vaters zu nähern, well es 
eben etwas geſchlummert habe, und vielleicht noch in 
tinem ſauften Schlaſe liege. Er habe die Mutter 
zwar gebeten, ihn zu begleiten, und bei der Aus ſoͤh⸗ 


nung mit feinem Vater Zeuge zu ſeyn. Aber fie habe 


ihm dieſes unter dem Vorwande abgeſchlagen, dos 
fie zu welchherzig ſey, und die allzuheftige Ruͤhrung 
dabei nicht würde aushalten koͤnnen. Gonach waͤre 
er denn allein in das Krankenzimmer gegangen, und 
habe ſich ganz leiſe dem Bette feines Vaters ee ' 
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Mur eine fehe ſchwache Lampe habe im Zimmer ges 
braunt, und das Bette waͤre faſt zugezogen geweſen. 
Er habe ſodann den Vorhang geoͤffnet, und da habe 
er zwar ſeinen Vater im Bette liegen ſehen; aber auch 
keinen Athemzug mehr von ihm gehoͤrt. Da er nun 
gewiß vermuthet habe, daß er ſchon todt ſey, fo habe 
er feine Hand angefuͤhlt, und ſolche ganz kalt gefuns 
den, und keinen Pulsſchlag mehr gemerkt. Dieß ſey 
ihm allerdings ſehr verdaͤchtig vorgekommen. Er habe 
olſo eben nach der Lampe gehen wollen, um ſeinen 
Vater zu betrachten, als die Soͤllnerin mit graͤßlichem 
Geſchrei zur Thuͤre hinausgelauſen, und den Augen⸗ 
blick wäre auch die Thuͤre von außen zugeſchlagen, 
und verriegelt worden. Es ſey alſo nicht an dem, 
daß er erſt einen Dolch hinter die Bettvorhaͤnge ge⸗ 
worfen, und dann mit der Soͤllnetin gerungen habe, 
als dieſe den Dolch aufheben wollen, Sobald er ſich 
aber auf dieſe Weiſe gefangen geſehen, habe er doch 
das Licht noch genommen, um ſeinen Vater genauer 
zu betrachten; allein er habe ihn ſchon todt und voller 
Blut gefunden. Hier habe er denn nun nicht anders 
ſchließen koͤnnen, als daß die Ermordung, ehe man 
ihn“ zu dem Alten geführt habe, geſchehen ſeyn 
muͤſſe, u. ſ. w. a f 
Fteeillch war dieſe letztere Vermuthung allein der 
Grund, worauf der junge Bandemer feine ganze Ber? 
ibeldigigung baute. Nur aber war fie zu ſchwach 
gegen die Ausſagen Storlings und der Soͤlnerin, die 
- Woren hatten, daß fie beide mit dem alten Ban 
mer geſprochen hätten, ehe fein Sohn zu ihm ger 
hrt worden fey. Ja, der Bediente behauptete 
4 fogar,, 
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ſogar, er habe, wie er den jungen Bandemer gerufen, 
und von ihm zuruͤckgekommen, dem Alten ſelbſt Rap⸗ 
port davon abgeſtattet, und ſey mit Madam Bande⸗ 
mer aus deſſen Zimmer gegangen; auch waͤre letztere 
nicht wieder hineingekommen, bis ihr Stiefſohn 
erſchienen, und ſie dieſen zu dem Kranken geführt habe, 
Dieſe und mehrere Umſtaͤnde vereinigten, den ſun⸗ 
gen Menſchen des ihm ſchuldgegebenen Mords fo, vers 
daͤchtig zu machen, daß man ihn feines kaͤugnens 
ungeachtet, in der Folge der Unterſuchung für uͤder⸗ 
führt hielt. Er nahm zwar einen Sachwalter an, 
der feine Vertheldigung auf das Beſte führte, und die 
Ausſage der Mamſell Jungleben wurde vortrefflich 
dabei benutzt. Aber die Anzeigen waren zu ſtark gegen 
ihn. In dem eingeholten Urtheil wurde ihm die Fol⸗ 
ter zuerkannt, welche barbariſche Art die Wahrheit 
herauszubringen, damals noch gebraͤuchlich war; 
Madam Bandemer aber, die Soͤllnerin und Storling 
wurden wieden auf ferien, Fuß gelaſſen. f 
Die ganze Stadt jammerte über das traurige 
Schickſal des Juͤnglings. Ganz untroͤſtlich aber war 
ſeine geliebte Amalia. Kaum hatte ſie das ſchreckliche 
Urtheil vernommen, das uͤber den Geliebten ihres 
Herzens gefprochen worden war, ſo eilte fie zu ihm 
ins Gefaͤngniß. Nur aus beſonderer Aufmerkſamkeit 
für fie, wurde ſie zu ihm gelaſſen; es durfte aber den» 
noch nicht anders, als im Beiſeyn der Wache geſchehen. 
Aber, Gott! Gott! welch ein ſchauderhafter Anblick 
war es für fie, wie fie an diefen, nur für die groͤbſten 
Verbrecher beſtimmten Ort kam! — Blaß und abge⸗ 
zehrt von Gram und Jammer ſaß der unglückliche 
7 Juͤng⸗ 
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Juͤngling da, mit ſchweren Ketten beladen, und an 
die Wand angeſchloſſen. Auf einem kleinen Tiſchchen 
vor ihm ſtand ein Glas Woſſer, und ein Stuͤck trocken 
Brod lag neben hm. x 

„Großer Go — wie find' ih dich! — 55 
Amalia, als ſie ihn erblickte, und fie ärzte im Gef 
des aͤußerſten Schmerzes an feinen Hals. Belde 
hingen nun feſt an einander, weinten und ſchluchzten, 
ohne ein Wort ſprechen zu koͤnnen. 

„Was willſt du bei mir, du Ungluͤckliche? ſagte 
Bandemer endlich, willſt du mir mein beben noch mehr 
verbittern? — Ach! bald wird dieſe Arme, die jetzt 


noch fo zärtlich dich umfaffen, eine ee Hoi 
ſerſchmettern.“ 


Die RR folgt.) 


r ar 


An 
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An die Herren F. und Y. 
Weithin erſchall' Euer Preis Ihr Meiſter in Attiſchem 
5 Witze, 


Euch hat wahrlich Apoll ſelber zu Kelttlern gewählt! 

Seltſam hat Euch begabt der alles beſpoͤttelnde 

f Momus, 

Solcher Hexameter Kunſt, haben die Muſen erzeugt. 

Darum von doppeltem Lob ſtroͤmt über die trunkene 
ippe: 

Seld mir als peleſter e Soͤhne des Momus 
gegruͤßt. 

Ja Euch prelſet, wem Sinn fuͤr die Spiele des 
Momus verliehn iſt, 

a Melde bie Feinheit und Kraft attiſchen Salzes entzuͤckt, 

Wem nur Mutter Natur wohlwollend geſchenket ein 

Ohr hat, 

Das nicht taub für den Tadel trefflicher Dikichen ift, 

Momus, erhalte fie uns deine Söhne, vergoͤnnet ihr 
Muſen, 

Daß Kaſtaliens Quell oft mit berauſchender Kraft 

Oeffn' Ihre Lippe, damit noch oft fie uns freundlich 
gewaͤhre 

Solch' einen ſeltnen Genuß, Eurer Begelſterung voll. 


Pre 0 
. Anzeigen. 


— 4 — 
Bekanntmachung. A 


Die Braͤuerel und Brandtweſnbrennerey des Dos 
malnen Rent⸗Amts Brleg fol im Wege der oͤffentlichen 
Lleltation zum Verkauf und reſp. zur Erb; Verpachtung 
geſtellt werden. f 

Es gehoͤren zu derſelben: . 

1) das Scheufs Gebäude, von 72 Fuß Preuß. lang 
und 422 Fuß tief, mit einer großen Schankſtube, 
einer geräumigen Flaſchen⸗Kammer, einem gewoͤlb⸗ 
ten Backhauſe, einer Kühe, und unterm Dachte 
zwey Glebel⸗Stuben nebſt einer Kuͤche; 

2) im Souterrain gewoͤlbte Keller, 

3) das dem Schankhauſe gegenüber ſteheude Brauhaus, 
165 Fuß in der äußern, und 88 Fuß in der Hofs 
Fronte lang, und 36 Fuß tief, nedft Malz⸗Doͤrre, 
geräumigen Tenne und Malz ⸗ Stock. 

4) bie unmittelbar an die Bräuerei ſtoßende Brandt⸗ 
weinbrennerei, maſſid gebaut, mit Kreußzgewoͤlhen, 
56 Fuß lang, 36 Fuß tief, mit einem maffiven 
Sronten Vorbau von 39 Fuß Länge, 64 Fuß Breite, 

5) das Brauer» und Brenners Wohnhaus, 50 Fuß 
lang, 192 Fuß tlef, 3 Stock hoch, maſſid, uit 3 
bewohnbaren Zimmern. 5 

6) Zwei Schwarzvleh⸗ Ställe „wovon der eine 54 

uß lang und 264 Fuß tlef, der andere aber 28 
uß lang und 263 Fuß tief IR. ö 

1 leſer jetzt befchriebene Stall blelbt jedoch vom Ver⸗ 

auf ausgeſch loſſen. 

7) ein Urinir- Schuppen 16 Fuß lang, 6 Fuß breit, 

8) ein Staketen Zaun von 135 Fuß lang, 7 Fuß boch, 

9) ein Theil des Schloßhofs⸗Raums, welcher in der 
Charte naͤher bezeichnet iſt, “ ) 

8 E 
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10) bas eiſerne Juventarlum an Brauerey und Brens 
nerey⸗Geraͤth, welches der Pächter zuriick zu ge⸗ 
woaͤhren hat, — nach den gefertigten befondern 
Juventarſen. 
Mit veraͤußert wirb: . 
5 Verlags⸗Recht der zwang s pflichtigen Kret⸗ 
am, 956 


1 


und zwar 
I. mit Bier und Brandtwein. 
a) des Kretſcham zu Bankau, 


b) — — Baͤrzdorf, 

) — — — Zindel, 

d) — — — Groß ⸗Doͤbern, 
e) — — — Klein ⸗Doͤbern, 
5 — — — Tſchoͤplowitz, 
g) — — — Moſelach, 


d) — — Limburg, / 
U. Nur mit Brandtwe in, nicht aber mit Bier. 
2 der Kretſcham zu Briefen, 

5 — — 


— Gruͤningen, 
c) — — — Michelwitz, 
und 
b) — — — Scheldelwitz. i 


Der Termin zu dieſer Arrende⸗Veraͤußerung It auf 
den köten April d. J. in dem Geſchaͤfts⸗ Locale des 
Rent⸗Amts zu Brleg Vormittags um 10 Uhr, vor 
dem Keuts und Juſtiz⸗Amte anberaumt worden, bei 
welchem Erwerbsluſtige dle Bedingungen 14 Tage vor 
dem Termin einſehen koͤnnen. Auch werben ſolche von 
da an in unſerer Domälnen» Kegifirarur ausgelegt 
werden. — z 

Wofern dle Veraͤußerung nicht von ſtatten geben 
ſollte, wird den folgenden Tag, als ben ı7ten k. M. 
das Ausgebot der Arrende zur anderweltigen Zeitver⸗ 
pachtung geſchehen. Breslau, gen 15ten März 1821. 

Königliche Reglerung. Zweite Abthellung. 


— 
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Alle und jede Tanzbeluſtigungen waͤhrend der Faſten⸗ 
zeit werden hiermit vom asten März bis z2teu April 
c., beide Tage einſchlleß ich gerechnet, bei Vermeidung 
nachdrͤͤcklicher Ahndung unterſagt. ; 

Brieg, den zoten April 1821. W 
Koͤnigl. Preuß. Pollzey Amt, 
Bekanntmachung. = 

Es ſollen mehrere hundert große Pappeln In der 
Allee zwifchen dem Mollwitzer und Neißer⸗Thor und 
verſchledenen andern Stellen von der ſtaͤdtiſchen Bau⸗ 
Deputation an den Meiftbietenden verfauft werden, 
und iſt hierzu ein Termin auf den 2. April ec Nachmjit⸗ 
tag m 2 Uhr feſtgeſetzt. Kauflaſtige werden hlerzu ein⸗ 
geladen, und haben ſich an gedachtem Tage und 
Stunde in der Naͤbe des goldenen Kruges einzufinden, 

Brieg den 17. Maͤrz 1821. Der Magiſtrat. 

Bekanntmachung. * 
Behufs der zu verkaufenden oder zu vermietenden 
Wieſen auf unſerem S abtgute Groß und Klein, Feine 


buſch haben wir terminum lieitationis in loco Groß⸗ 


Leubuſch und zwar im dortigen Kretſcham am 2 


April, der auf den Oſter⸗ Dienſtag trifft, von ei: 


Vormittags an, geordnet und Fol mit dem Verkauf 
der Loske⸗Wieſen von 8 Morgen in 3 Abthetlungen, 
— Ogrode Wleſen die zweite Hälfte von 4 Morgen, 
—Lonte⸗Wieſen an der Scheldelwitzer Grenze 93 

Morgen in 4 Abtheilungen, — 
— Pollack⸗ Wiefe, dleſſetts des Dammes in @ 
e Abtheilungen jede zu 2 Morgen, 
und das ohnweit Neu Leubuſch am Stadtwalde bes 
llegenen ehemaligen Stabtfoͤrſteracker von 5. 
der Auf Morgen 178 URuten. N 


Verkauf 10 8 gemacht werden. Die Bedingungen zum i 


zunen in den gewohnlichen Amtsſtunden pr 
; 72288 1 
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der Zelt In der Caͤmmerey⸗ Stube hleſelbſt und am 
Eleſtattons⸗DTage bey dem Herrn Commiſſarlo einge: 
ſehen werben und fo auch die wegen der zu vermleten⸗ 
den Wleſen. Das Vermleten geſchleht auf ſechs Jahre 
hinter einander und das Miethgeld wird am Tage der 
Llecitation auf ein Jahr voraus und alljaͤhrlich zu Ges 
orgt⸗DTag entrichtet. Wir laden Kauf⸗ und Mlethlu⸗ 
ſtige an dem gedachten Tage zur Abgabe ihres Gebots 
ein, mit dem Belfügen, daß Käufer, wenn fie das 
baare Geld nicht bald erlegen koͤnnen, ſich über ihre 
Zahlungsficherheit vor unſerm Commiſſarlo zu legitls 
miren haben, Brieg, den 1zten Mär; 1821. 
Der Magiſtrat. 
, Aufforderung 
Die hier beſtehende Stephanſche Fundatlon hat zur 
Bekleldung der Ehorſchuͤler etatmäßtg jährlich 1 Rthl. 
beizutragen; der Vorſteher der erwähnten Fundatlon 
IR. pro 1820 damit noch im Ruͤckſtande und uns perſoͤn⸗ 
lich unbekanut, auch nicht auszumittein, wer gegen: 
waͤrtig Vorſteher iſt, es dlelbt uns alſo nichts anberes 
übrig, als denſelben hlermit oͤffenllich aufzufordern, 
fi) uus gefaͤlligſt nambaft zu machen. 
Brleg, den 2ıten März 1821. 
Das Kirchen, Amt ad St, Nicolaum. 
Bekanntmachung 
wegen Jagd⸗Verpachtuug. f 
Es ſoll zu Folge Verfügung des Koͤnlglichen Hochs 
loblichen Conſiſtorli für Schlefien zu Breslau dle 
Jagd- Benutzung auf den Feld Marken der zum Ks 
niglichen Stift» Amte Brleg 3 Dorfſchaften 
n ı 


choͤnau u 

aͤgerndorff 
in Bejegſchen reife, und der Ohlauſchen Crels⸗ 
* Schwolke und 


Gros ⸗Peiskerau 
auf 


69 
auf bie 3 Jahre vom ıten Junil 1821 bis ultimo May 
1824 Im Wege der oͤffentlichen Licttatlon anderweitig 
verpachtet werden. Es iſt daher zu dieſer Verpachtung 
eln Termin, auf den roten April c. a. Vormittags um 
10 Uhr anberaumt worden, welcher im Königlichen 
Ereid: Steuer» Amte zu Brieg abgehalten werden 
wird. Die Pachtluſilgen haben ſich am gedachten Tage 
blerſelbſt einzufinden, und ihre Gebothe abzugeben. 
Der Zuſchlag kann jedoch erſt nach Eingang der Ge⸗ 
nehmigung der vorgebachten hohen Inſtanz erfolgen. 
Brieg, den 18ten Maͤrz 1821. 
Koͤnigl. Preuß. Briegſche Stiſts⸗Amts⸗ 
f Adminiſtratlon. 
Bekanntmachung. 

Wenn eine ſtille und kinderloſe Famile ihre Woh⸗ 
nung mit einer andern von aͤhnlichem Charakter gegen 
einen billigen Mlethzius thellen will; fo kann Dleſelbe 
auf der Zollgaſſe No. 4. u. 5: im aten Stocke das Nähere 
darüber erfahren. Zu beziehen wäre die Wohnung 
von heut an im nächften Vierteljahre. 

„Drieg, den aiten März 1821. 
Bekanntmachung. 

Einem hochzuverehrenden Publico gebe ich mir die 
Ehre ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich bier Orts 
etablirt habe; alle Arten von Friſeur » Arbeiten, und 
auf Beſtellung Touren und Locken zu Jedermanns Aus 
ſrledenhelt verſertige. Bitte um geneigten Zuſpruͤch, 
und füge nur noch hinzu, daß ich melne Wohnung in 
das Haus des Herrn Seiffenſieder Dietrich im weißen 

Ngel am Ringe verlegt habe. 


ai Carl Aauſcher, Frlſeur und Peruquer. 
Bekanntmachung. 
Beh. Sina geübter uud mit guten Zeugniffen 
1 O. 
300 finden. utſcher kaun fein Unterkommen in 


Ge⸗ 


7⁰ 


Befunden 
Am zoten ah Abende gegen halb 10 Uhr wurde 
in dem Lindengange zwiſchen dem Menzelſchen Koffee⸗ 


hauſe und der ſogenannten Eberhardſchen Poſſeſſion 


eln alter blautuchner Mantel gefunden, welcher einem 


Tagels ner zu gehoͤren ſcheint. Der vermeintliche El⸗ 


genthümer beſſelben hat ſich auf der Zollgaſſe im 
Schlagſchen Haufe ſub No. 12 eine Stiege hoch Im 

intergebäuße bei. dem Aktuarius Tamme zu melden, 
von welchem der queftionirte Mantel gegen gehörige 


Beweisführung des Eſgenthuͤmers in Empfaug genom⸗ 


men werden zum 


Verloren. 
es iſt am 4 früh von der Burggaſſe bis zur 
Todtenallee eine ſtark vergoldete Kette verloren gegan⸗ 
gen. Der ehellche Finder derſelben wird erſucht, bie⸗ 


ſelde gegen eine angemeſſene Belohnung in der Wohl 


fahrtſchen Buchdruckerey abzugeben. 
u verkauf e 


Ellenwelſe oder im Ganzen zum Verpflanzen zu vers 
en | BE km 
Zu verkauf fen. 

br Das auf dein Mühlplane ſub No. 73 218 
iſt aus freier Hand zu derkaufen, und das Nähere b 
dem Muͤller⸗Meiſter Springer la der bleſigen Mühle 
zu erfahren. f 
pe 


Zu verleihen. 


3 / 
Vor dem Breslauer Thore No. 17 "iR Buche baum 


„ 


| 


Eln Capital von 150 Rthl. klingend Court. aus ber ö 


Vollwartzkiſchen Fundatton iſt auf bopothekariſche 
Sicherheit zu 5 Prozent zu verleihen, Das Naͤhere 
beim MIO der Fundatlon. 

Raabe, auf der Muͤhlgaſſe⸗ 


| 


